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Amtlicher M i l , l
Se. k. und k. Apostolisch? Majestät haben mit!

Allerhöchster Entschließung von, 17. I n l i d. I . über!
emen vom Minister des kais. Hanses ,md des Aeußern
erstatteten allernnterthänigsten Vortrag den Sections-
wth Hllgo Freiherrn G l a n z von Ä icha znm Hof-
und Ministerialrathc allergnädigst zu ernennen, dann
dem Sectionsrathe Dr. Ernst Ritter von K n h taxfrei
den Titel nnd Charakter eines Huf- nnd Ministerial-
^athes, dem mit den, Titel nnd Charakter eines Scc-
uousrathes bekleideten Hof- nnd Ministerial-Secretär
Dr. Adalbert Edlen von Fnchs eine systemisierte
^ectionsrathsstelle. dem mit dem Titel nnd Charakter
emes Hof- ilnd Ministerial-Secretärs bekleideten Con-
«Pisten erster Classe Maximilian Freiherrn von B i e g e -
l.kb en eine systcmisierte Hof- nnd Ministerial-Secrctär-
!'elle und dem Conccptsprakticanteu Dr. Guido Edlen
von M e n d c den Titel nnd Charakter eines Hof- nnd
-Ulinisterial-Concipisten zweiter Classe allergnädiqst z»
verleihen gernht.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom l4. I n l i d. I . dem
"echuungsdirector im Finanzulinisteriilin Karl D e m -
wer in Anerkennung seiner vorzüglichen Dienstleistung
taxfrei den Titel nnd Charakter eines Obersinanzrathes
allergnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s k i m. p.

Ulchtamll'icher Hljeil'.
Statistisches aus Oesterreich.

I.

Die k. k. statistische CeutralCommissiou pnblieiert
ln dem soeben erschienenen zweiten Heft des zwölften
Bandes der «Österreichischen Statistik» ebenso sorgsam
l̂sammengcstcNte als höchst interessante Daten über die

-Uewcgung der Bevölkerung der im Reichsrathe ver<
tretcncn Königreiche nnd Länder im Jahre 1884. Wir
entnehmen denselben znnächst, dass in dem genannten
M r e 179 171 Trannngen stattfanden, 878 321 Ge-
vllrten (Lebcndgeborne) nnd 666 523 Sterbesälle nach-
gewiesen wnrden. Was die Tranungcn anbelangt, so
War in den lebten Dccennien ihre Zahl nnr zweimal

arößer (1875 nnd 1882), als im Jahre 1884. Noch
günstiger erscheinen die Ergebnisse bezüglich der Ge-
burten nnd Sterbefälle. Von 1875) bis 1884 kamen
in keinem Jahre so viele Geburten vor wie 1884, und
hinsichtlich der Sterblichkeit weisen nnr die Jahre 1875,
187«. 1879 nnd 1880 anscheinend günstigere Resnl-
tate ans. Wenn man jedoch die indes erfolgte Zn-
nahme der Bevölkerung ins Auge fasst, so muss man
die Verhältnisse in dem genannten Jahre als sehr
günstige bezeichnen. Die meisten Trauungen wnrden
im Monate Februar (45 875). die wenigsten im Mo-
nate März, nämlich nnr 689, geschlossen. Die Zahl
der Gebnrten variiert in den einzelnen Monaten zwi-
schen 79 446 im März und 70 803 im September;
die Zahl der Sterbrfälle zwischen 65 281 im März
nnd 45 476 im September. Wie in allen Jahren war
die Sterblichkeit in den Herbst- nnd Sommermonaten
eine geringere als in jenen des Winters nnd nament-
lich des Frühlings, der verhältnismäßig immer die
meisten Opfer fordert. Währelid des ganzen Jahrzehnts
stieg die Bevölkernngsznnahme nur ein einzigrsmal, im
Jahre 1876, über jene des genannten Jahres, da sich
damals zn einer nicht sonderlich hohen Gebnrtszahl
eine außergewöhnlich niedere Sterblichkeit gesellte.

Zieht man nun die Verhältnisse der einzelnen
Königreiche nnd Länder in Betracht, dann gelangt man
zn manchen ganz überraschenden Resultaten. So wurden
in Salzburg 1884 um .'50,95 Procent mehr Trauungen
vorgenommen als 1883; die nächstgrößtc proeentuale
Zunahme weisen Dalmatien mit 8,56, Görz und Gra-
disla mit 8,24 Proeent auf; dagegen ist die Zahl der
Trannngen in der Bukovina um 4,73. in Obcröster-
reich nm I M , in Galizien um 1,40 Procent zurück«
gegangen. Die Geburten haben in allen Krunläudern,
mit Ansnahme Triests, wo der Anssall übrigens ein
minimaler (0,65 Procent) ist, zugenommen, am meisten
in Dalmatien (10.37), in Görz' nnd Gradiska (7,62)
nnd in Kärntrn (6,59 Procenl). Mehr Stcrbesällc als
1883 kamen in Trieft nnd Territorium (14,55), Görz
(6,73), Salzbnrg (5.43) nnd Vöhmcn (4,56 Procent)
vor. Am günstigsten stellen sich die Ergebnisse in
Kärnlen. wo um 7,08. im Schlesien (6.51). in Galizicn
(5,2-5) und der Bukowina, wo nm 5.04 Procrnt we-
niger Sterbcfälle vorkamen als 1^83. Diese im all-
gemeinen günstigen Resultate erklärt die statistische
Central-Commission mit der geringen Sterblichkeit bei

den über dem Kindesalter stehenden Personen. Die
Zunahme der Todesfälle in den genannten Ländern
ist dagegen auf die erhöhte Sterblichkeit der Kinder
zurückznsühren. Wir werden auf diese speciellen Aus-
führungen noch später zurückkommen.

Was die Trauungen anbelangt, so weist eine
Tabelle anßcrordentlich interessante Daten bezüglich des
Alters der Brautleute auf. Die Ziffern variieren da
nach den Ländern ganz erheblich. Während z. V. in
Salzbnrg nur 65 Bräutigame nicht das vierundzwan-
zigste und 51 Bläute nicht das zwanzigste Lebensjahr
erreicht hatten, freiten in Galizien 12 773 Männer und
15946 Inngfranen in dem angegebenen Alter. Die
meisten Trannngen fallen bei Männern in die Alters-
grenze von vicrundzwanzig bis dreißig Jahren, nämlich
79966, bei Francn in jene zwischen zwanzig undvierund-
zwanzig Jahren, nämlich 54 561. Hält man sich speciell
in Galizien an das alte Sprichwort: «Jung gefreit,
hat noch niemand' gerent», so scheinen in Böhmen
und Niederösterreich Johannistriebe nicht zu den Sel-
tenheiten zn gehören. I m erstgenannten Lande haben
X82 Männer im Alter über sechzig Jahre nnd 766
Weiber im Alter über fünfzig Jahre geheiratet. I n
Niederösterreich standen 331 Männer im Alter über
sechzig, 358 Weiber im Alter über fünfzig Jahre. I m
allgemeinen kann gesagt werden, dass in den südlichen
und östlichen Provinzen des Reiches in jüngeren Jahren
geheiratet wird. während in den Alpenländern, viel-
leicht mit Ausnahme Tirols, die Ehe eine Sache reif-
licherer Erwägungen zu sein scheint. Freilich hat die
statistische Centralcommisfion bezüglich der Richtigkeit
einzelner Daten ebenso schwerwiegende als ungalante
Bedenken. Sie constatiert. dass beispielsweise in Dal-
matien die absolute Zunahme der Bläute von 369
noch in verstärktem Maße in den beiden ersten Alters-
stufen wiederkehrt, während die weiteren Abnahmen
verzeichnen. Der Bericht bemerkt darüber mit wissen-
schaftlicher Trockenheit, doch nicht ohne jede Malice:
«Wobl finden die Ehen in Dalmatien, wie in den
Ländern südslavischer Zunge überhaupt, zumeist in sehr
jugendlichem Alter der Brautleute statt; die starken
Fluctuationcn der Altersstufen bei den Bräuten aber,
während die Bräutigame eine sehr geringe anfweisen,
lassen doch besorgen, dass die Eintragungen zum Theile
wohl bezüglich der Männer, nicht aber auch bezüglich
der Frauen mit der nöthigen Genauigkeit geschahen.»

Iieuilleton.
Wiener Silhouetten.

Wien, 26. Juli.
. A.: Ist das eiue Hitze. B.: Was Ihuen nicht cin-
M t . A.: Ich vergehe. B.: Sie scherzen. A.: Ich ver-
ichmachte. N.: Sie halten mich zum besten. Es ist ja
en'ftfindlich kühl. A.: Sie sind verrückt. B.: Ich gehe
eben nach Hause, nm meinen warmen Neberrock zn
Aen. A.: Sie leiden an einein Sonnenstich. Wischen
^le sich doch den Schweiß von der Stirne. Nnn be-
3u«nt B. herzlich zu lachen. Allen Lenten, die in den
Wen Tagen über dir Hitze jammerten, gab er die
nereotype Antwort, es sei ja kühl. er müsse sich einen
warmen Rock holen.

Herr V. ist nämlich ein Philosoph. Bis vor etwa
zehn Tagen war die ganze Welt über das kühle Regen-
Wetter empört uud sehutc sich uach wärmeren Summer-
tagen. Man klagte so lange über das kühle Wetter, bis
Wan über die heißen Tage zu klagen begann. Nun ist
^ ' empört darüber, dass es nicht einmal der Himmel
^en Menschen recht machen kann, nnd er will sie mit
^ 'hen, wie sie nicht einmal bei 25 Grad Reaumur im
schatten schlimmer gedeihen können, ärgern.

Die Meteorologen haben uus durch die plötzliche
vche in unangenehmer Weise überraschen lassen. Desto
"frenlicher war aber die gestrige, von den Wetter
wachrrn nicht vorhergesehene Abkühlnng. Philosoph B.,
°er da weiß, dass stets dem Regen der Sonnenschein
und der Hitze die Kühle folgt, hatte gestern Recht be
Mten. er musste zur Morgenpromcnade den Uebcrzicher
"ehmen.

Die Meteorologen haben hentzutagc ein saures
Brot. Ihre mit großer Vorsicht geschriebenen Wetten
Ankündigungen werden von nllen Seiten einer abspre-
chenden Kritik nnterzogen. Sonst leistete uns ein gnt
«»«gehöhlter Backenzahn oder ein schön entwickeltes
Hühnerange vorzügliche meteorologische Dienste, eine
schön glänzende, gut entwickelte Frostbenle ließ nichts
zn wnuscheu übrig, uud wer sich gar einer anständigen
Gicht m den Beinen oder eines kräftigen Rheumatic
mns zu erfreuen hatte, der war immer ein wohl
accreditierter Wetterprophet. Die Meteorologen haben
aber all diese gediegenen Wettcrverlünder iu Misscrcdit
gebracht.

Der biblische Josef, bekannt dnrch seine Keusch-
heit und «seine Brüder», gnb den unumstößlichen Be
weis. dass man ans Grnnd eines Traumes auf vier-
zchu Jahre im vorhinein ganz gut das Wetter an-
kündigen kann. Das ist eines jener zwischen Himmel
uud Erde erscheinenden Dinge, von welchen sich die
Schnlwcishcit der Meteorologen nichts tränmen lässt.

Das Bctrübendste bei '«die Hitz' 'st. dass die
Sonne erst vorgestern in das Zeichen des Löwen ge-
treten ist. die Hundstage also osficiell erst jetzt beginnen.
Nach den Prophezeiungen des hundertjährigen Kalen-
ders werden uns übrigens die Huudstage uicht sehr
wehe thun. Er verspricht nämlich für die letzten Tage
«schön» warm nnd sagt nur für die ersten vier Angnst-
tage große Hitze an. den 5. August wird Rcgenwetler
einfallen (ein guter Einsall), das bis zum 19. währt,
daun folgt e in schöner Tag, danach unstetes Wetter
bis zum Eude. Mau sieht, dass für Abwechsluug ge-
sorgt ist. Schölle Wärme. Hitze, Regenwetter, ein schöner
Tag und unstetes Wetter.

Die Familienväter, die täglich «aufs Land» gehen,
wo die Gattin, ach. die «theure», weilt, sie werden
nach den Versprechungen des Hundertjährigen d,e große
Hitze nnd den einfallenden Regen in dem angenehmen
Bewusstsein über sich ergehen lassen, dass ja schou die
Sonne jeden Tag mindestens um eine Minnte später
aufgeht und mindestens nm eine Minnte früher unter-
geht. Die Tage werden täglich kürzer, die Abende all-
abendlich länger.

Ueber diese «Naturerscheinung» unterhielten sich
kurzlich vor dem Cafi Schöpf in Baden zwei bekannte
Börsebesuchcr. Der eine sagte, offenbar in der Absicht,
seinen hohen Grad von Bildung zn verrathen, er finde
es begreiflich, dass die Tage jetzt immer kürzer wer-
den, da es ja umso kühler wird. je mehr wir dem
Herbste näher kommen, die Kälte aber eine zusammen-
ziehende Kraft besitze; daher käme es auch. dass in der
strengsten Kälte die Wintertage am kürzesten sind.
Nicht erklären konnte er sich es jedoch, wie es komme,
dass jetzt die Abende immer länger werden. Darauf
erwiderte der andere, der ebenfalls gerne für gebildet
gehalten wird, das sei ja ganz natürlich, weil icht die
Abende sehr schwül sind, die Wärme also dieselben
anödchne. Das Gespräch wurde laut geführt, lauter
aber war das Gelächter der Kafseehausgäste, die diese
wisseuschaftliche Al^eiuaudersetzllug belauschten. Solche
Maden brütet die Hitze aus.

Heißer, als für alle anderen Sterblichen, war die
abgelaufene Woche jedenfalls fur die Journalisten, die
in'deu Spalten ihrer betreffenden Blätter zwei hervor-
ragende Vertreter der schönen Küuste m,d emen be-
rühmten Schriftsteller zu Grabe geleiten mussten. Deu
Maler Karl von Piloty und den Opernsänger 6,ml
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Interessant sind auch die Trauuugs-Verhältnisse in
Niederösterreich, wo selbstverständlich jene der Stadt
Wien ausschlaggebend erscheinen. I n Niederösterreich
fällt eine nnverhältnismüßig hohe Zahl von Bräutiga-
men in die Altersgrenze von 30 bis 40 Jahren, von
Bräntcn in jene zwischen 24 nnd 30 Jahren, wobei
jene zwischen 30 und 40 Jahren noch immer nicht zn
kurz kommen, denn voll diesen heirateten 4445. Aehn-
liche Ergebnisse sind auch ill Böhmen zn beobachten,
wo ans 5161 Bräutigame über 40 Jahre die respec-
table Zahl von 2742 im gleichen Alter stehender Damen
entfällt. I m allgemeinen waren unter 1000 Ärantlsuten
774.06 beide Theile ledig, in 51,6!) beide verwitwet;
in 121,66 Fällen heirateten Witwer Ledige, in 52,59
Witwen Ledige.

Bezüglich der Geburten ist vor allem zn bemerken,
dass 750013 eheliche nnd 128 308 uneheliche ver-
zeichnet werden. Eheliche Todtgeborue gab es 19 171,
unehelich Todtgcborne 5279. Aus diesen Ziffern erhellt
die alte Thatsache, dass Todtgeburten anßer der Ehe
verhältnismäßig viel häufiger vorkommen, als in der
Ehe. Gegen das Jahr 1883 ergibt sich eine Zunahme
der unehelichen Geburten um 3.36, der unehelichen
Todtgeburteu um 3,09 Procent. Was die einzelnen
Länder betrifft, so hat Kärnten die meisten unehelichen
Geburten, nämlich 464,66 auf Tausend, zn verzeichnen.
Es folgt Salzburg mit 298, Steicrmark mit 261,13
und dann Niederösterreich mit 259,68 auf Tausend.
Die günstigsten Verhältnisse obwalten in dieser Ve-
ziehnng in Görz und Gradiska, wo auf 1000 Geburten
nur 24.77. Dalmatien 28,97, Istrien 31.90 und Tirol
55,55 uneheliche Kinder kommen.

Allch das Verhältnis der Todtgebornen zu den Le-
bend iggebornen variiert in den einzelnen Ländern ganz
beträchtlich. Während in Niederösterreich auf 1000
lebendig geborene eheliche Kinder 35.06 Todtgeburten
fallen, sinkt diese Ziffer in Dalmatien auf 9,53. Von
unehelichen Geburten kommen in Wien auf 1000 46,96
Todtgcburten, in der Bukowina, von Dalmatien gar
nicht zn reden, 28.39. Die Zahl der Todtgeburten' ist
überhaupt in Niederösterreich die verhältnismäßig größte,
was auf den Einflufs der großstädtischen Zustände
znrückznführcn ist.

Politische UeberNcht.
( D e r H a n d e l s m i n is te r an d ie H a n «

d e l s k a m m e r n.) Se. Excellenz der Handelsminister
richtete an sämmtliche österreichischen Handelskammern
und landwirtschaftlichen Vereine einen Erlass, worin er
unter Hinweis auf die mit Ende 1887 ablaufenden
Handelsverträge mit dem deutschen Reiche und I t a -
lien dieselben einladet, ihm bis zum 15. Dezember
1886 ihre Erfahrungen auf Grund der gegenwärtigen
Verträge und ihre Wünsche bezüglich eventueller Ab-
änderungen derselben bekanntzugeben. Als Ziel der Ne-
gierung erklärt der Handclsminister den Abschluss voll
Verträgen mit Convcntionallarifen, da nnr solche die
Erhaltung und thunlichste Erweiterung der auswär-
tigen Absatzgebiete für unsere land- nnd forstwirtschaft-
lichen sowie unsere industriellen Producte fördern können.
Schließlich ersucht der Miuister. bei eveutnelleu An-
trägen Wichtiges von minder Wichtigem ausdrücklich
zu scheiden und die Gesammtheit der wirtschaftlichen
Interessen im Auge zu behalten.

( G e d e n k f e i e r de r Seesch lach t be i
L i s s a.) Anlässlich des in Spalato abgehaltenen Fest-
banketts zu der zwanzigjährigen Gedenkfeier der See-
schlacht bei Lissa ist von dem Marine-Commandanten
Vice-Admiral Freiherrn von Sterneck an den Reichs-
raths Abgeordueten Äulat folgendes Antworttelegramm
eingelangt: «Ich danke herzlich Ihnen lind allen freund-
lichen Festgästen für die liebenswürdigen und aus-
zeichnenden Glückwünsche, die mir lind der Kriegs-
marine als Zeichen Ihrer patriotischen Theilnahme
kostbar sind; umsomehr, als dadurch viele Ihrer engeren
Landslente, welche in der ausgezeichneten Mannschaft
und im Stäbe bei Lissa mitgefochten haben, auch mit-
gechrt werden.»

( S t e i e r m a r k . ) Wir lesen in der «Grazer
Zeitnng»: Die Nummer 8« der «Marburger Zeitung»
vom 23. Ju l i d. I . bringt in einer Correspondenz aus
Pettau die befremdliche Mittheilung, dass am Sonntag
zwei «wackere dentschc Turner» von Pettan einem auf
der Murbrücke iu Graz ihnen begegnenden Knaben die
sloveuische Fahne, welche dieser mit sich trug. abgekauft,
in Stücke zerrissen und in die Mur geschleudert'haben.
Da in hiesiger Stadt von diesem Vorkommnis nichts
bekannt ist, sehen wir uns bemüssigt, dasselbe in das
Reich übel angebrachter Fabeln zn verweisen, und dies
mit llmso größerer Berechtigung, als wir — ganz ab-
gesehen von der politischen Unklugheit dieser oder einer
ähnlichen nationalen Demonstration in nnscrer Stadt
- von der Wohlanständigkeit Pettauer Tnrner eine
viel zu hohe Meinung haben, als dass wir uns sei-
tens derselben eines solchen Bubenstreiches versehen
können.

( U n g a r n.) Fmanzminister Graf Szapary hat
fich vorgestern zu einem dreiwöchentlichen Aufenthalte
nach Ostende begeben. Der Zeitpunkt der Abreise Tisza's
nach Ostende ist noch nicht festgestellt. Mitte August
werdeil in Budapest mehrere Ministercunferenzen statt-
finden, in welchen wichtige Angelegenheiten erledigt
werden. Die ungarischen Minister werden mit den M i t -
gliedern des österreichischen Ministeriums erst Mitte
September Berathungen pflegen.

( F r a n k r e i c h " n d R u s s l a n d.) Die Pariser
Blätter lassen sich voll ihren russischen Plänen nnd
Hoffnungen nicht abbringen. So schreibt neuestens die
«Libert«?, im Sinne dieses unverbesserlichen Chauvinis-
mus: «Das «Journal de St. Mersbunrg. hat mit
einer gewissen Lebhaftigkeit die ^euluugcn aufgenom-
men, zu denen die Mimik oder die Worte eines russi-
schen Militär-Attaches lni der Einweihung der Statue
des Generals Chanzy iu Nanart Anlass gegeben hatten.
Die Politik eincs großen Reiches hängt nicht von
Anekdoten dieser Art al>, sagt das officiöse Organ des
Herrn de Giers. Ohne Zweifel zieht der Zar nnr
sein persönliches Gefühl zu Rathe, dies ist die eigent-
liche Essenz des in Russland Herrschendell asiatischen
Despotismus. Der erlauchte Großvater des jetzigen
Souveräns, der Zar Nikolaus, holte sich nur bei sich
selbst Rath und kümmerte sich gar nicht um die Kund-
gebungen der öffentlichen Meiuung in seinem Reiche.
So nahm er trotz der öffentlichen Meiuuug den Krieg
gegen die Türkei anf, d,'r die französische Armee nach
der Krim brachte, was für lauge Zeit die Entwick-
lung der russischen Möcht im Orient hinderle. Die
Regierung von Petersburg mag der französischen Re-
publik feindlich gesinnt sein; allein es liegt in ihrem

Interesse, die französische Allianz zn snchen. Sie allein
vermag Russland die Freiheit seiner Bewegungen >>'
Europa uud Asien zu sichern. Die beiden Länd^
ha^u gemeixsame Feinde. Zwischen ihnen sollte <H
wenn nicht eine Heirat aus Liebe, so doch eine Ve>'-
nnnftheirat geben.»

( L o n i s e M i c h e l ) und ihre Gesinnungsgenosst»
Susini, Iuletz Guesde und Dr. Paul Lafargne si"d
vor das Schwurgericht des Seine-Departements wG'»
Aufreizuug zum Todschlag vorgeladen. Dieses M<
gehen entspringt den Reden, welche in der Versaun»-
lung im ClMeau d'Eau-TlMre aus Aulass des M -
ting« zugunsten der Strikenden von Decazeville gc<
halten wurden. Der Process dürfle in der zweiteil
Hälfte des August zur Verhandlung gelangen. I n der
nämlichen Session wird Mariette, Director des «Pilori»,
wegen Aufreizung der Bürger zum Hasse untereinander
abgeurtheilt werden.

( B u l g a r i e n . ) Wie man der «Pol. Corr.» ans
Sofia meldet, war die letzte Ursache des Rücktritts
des I u st i Ministers Nadoslauov eine Differenz des-
selben mit K.imvelov in der Frage des Ankaufs del
Eisenbahnlinie. R,,stschut-Varua. Des weitereu meldet
man ebendorther, dass die Herbstsessiou des Sobranjc
im Laufe des Mouates Oktober stattfinden wird.

TlMsliemgteitell.
Sc. Majestät der K a i s e r haben dem hnlnani-

tä'ren Vereine Mariahilfer Ambulatorium den Betrag
von 100 f l . zn spenden geinht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-
garische Amtsblatt meldet, der evangelischen Gemeinde
Riecska eine Unterstützung von 100 st. zn spenden
geruht.

^ ( D i e K a i s e r i n in M a r i a z e l l . ) Vor einige«
Tagen wurde Mariazell von Ihrer Majestät dcr K a i '
serin und der Erzherzogin M a r i e V a l e r i e besucht
Die Kaiserin nahm, von Ischl über Ncuberg tummend,

!den Weg über das Todte Weib und das sogenannte
Höhenreith, wo sie sowie Erzherzogin Marie Valerie bei
den dortigen Sennhütten einsprachen und sich durch ein
Olas frischer Milch stärkten. Die Senncrinucn ahnte"
nicht, welch hohe Gäste sie bewirteten. I u Mariazell
nahmen die kaiserlichen Herrschaften im Hotel «zuw
schwarzen Adler» Absteigequartier. Noch abends nnd <""
nächsten Morgen besuchte die Kaiserin die Onadcukirche,
um ihre Andacht zu verrichten, uud reiste sodann d»rch
die wildromantischen Thäler des Huchschwabgebietes über
Weichsclboden, Wildalpe nnd Großreiflina.' nach I M
zurück.

— (Persona lnachr ich tcn . ) Se. kais, Hoheit
Erzherzog O t t o wird den, Uhlanen-Regimeute Nr. 12 zu-
getheilt werden nnd am 1. Oktober mit seiner Gemahlin
die. ständische Vurg !n Klagenfurt beziehen, in welcher
bereits die nöthigen Vorbereitungen getroffen werden. -^
Se. Excellenz der Hcrr Finanzminister Dr. Ritler von
D u n a j e w s k i hat sich vorgestern morgens in Begleitung
des Obersinanzrathes Dr. Nilter von Korywwski zu mehr-
wöchentlichem Anfenthalte nach Ischl begeben.

— ( W a r u m ist k u h l e u s ä u r e h a l t i g e s
Wasser gesünder a l s gewöhnl iches T r i n l -
wasser?) Die Untersuchung der verschiedensten Trink'
Wässer liefert bei allen gleiche Resultate. Als ein Beispiel

Scaria. Piloty hat Schule gemacht. Die meiste» der
großen Coloristen Deutschlanös, wie Makart, Gabriel
Max. Lenbach, Defregger. Hermann Kaulbach, Bencznr
und viele andere, sind aus seiner Schnle hervorgegan-
gen. I m Entwerfen seiner großen Gemälde wie in
der Ausführung huldigte der Künstler der modernen
Richtung; er war Realist, ohne jedoch, wie dies die
Franzosen gerne thun, den Realismus bis zu seinen
ünßersten, oft anwidernden Grenzen zu treiben.

Persönlich näher gieng nns der Tod des Hof-
opernsüngers Emil Scaria. Wer in Wien kannte ihn
nicht? Wo Scaria war. müsse er bemerkt werden.
Sein ehernes Organ nnd seine gigantische Gestalt fielen
auf. Er beklagte sich oft darüber, dass er nicht in der
entlegensten Kneipe Wiens incognito erscheinen könne,
da man ihn überall kenne, wie das schlechte Geld.
Wenn er im Kaffeehause mit lispelnder Stimme beim
Tarokspiel einen Solo-Ultimo ansagte, hörte man es
bis in die äußerste Ecke des Locals, und die Gäste
strömten herbei, umringten den «Wotan in den Hemd-
ärmeln» uud kiebitzten ihm voller Gefühl und Theil-
nahme. I m alte» Caf^ Walch. an der Ecke der Kärnt-
nerstraße, war er ei» gekannter Stammgast; aber anch
im Volksgarten kannte man ihn. wenn er dort seinen
«Krenzbrunncn» trank; auch auf dem Ringcorso, wo
er um die Mittagsstunde eine Appetit-Promenade
machte; auch im Stadtpark, wo er zuweilen an Früh-
lingsabenden ein Eis nahm.

So leicht er das Geld auch verdiente — er er-
hielt für zwei Concertreifen in Amerika 120000 Mark
— er gab es noch viel leichter alls. Es gab keinen
Artikel.'mit welchem er nicht gerne speculierte. Nach-

dem er an Papieren anf der Effectellbörse ein kleines
Vermögen verloren hatte, wendete er sich der Mehl-
nnd Frnchtbörse zu. um «dampfigeu. Weizen, ver-
schimmeltes Heu oder feuchtes Mehl zu kaufen. Er ge-
rieth oft in Geldverlegenheiten, hatte aber immer
genug kaufmäunische» Sinn, um sich aus der Klemme
zu ziehen.

Als Künstler war er für die Hofuper eine nn»
schätzbare Kraft. Die Pünktlichkeit, Gewissenhaftigkeit
nnd Vcrlässlichkeit Scaria's fand immer uud überall
die wohlverdiente Anerkennuug, ŝ me künstlerische Ca-
pacität die volle Wertschätzung. Beim Erlernen der
Partien zeigte Scaria von jeher große Schwerfälligkeit.
Die Musik wie deu Text tonute er immer nur sehr
schwer seinem Gedächtnisse einprägen. Auch seine Er-
iuuerungskraft war von jeher eine schwache. Partien,
die er schon nnzähligemale gesungen hatte, ließ er sich
vor Beginn der betreffenden Oper uud ill dell Zwi-
schenact'en auf dem Clavier vorspielen. I n Bayreuth.
wo Waguer keinen Sonffler duldete, musste seine Zieh-
tochter sich hinter den Coulissen uder hinter einem Ver-
setzstücke verstecken uud ihm den Text deutlich zuflüstern.
Er ist hier am 24. Jänner d. I . im «Tannhäuser'
zum letztenmale aufgetreten. Er verlangte damals einen
zehntägigen Erholungs-Urlaub. Am 'l>. Februar sollte
er im «Lohengrin, singeu; der Muth fehlte ihm jedoch
hlezu — Herr Rokitausty musste für ihu einspringen.

Seitdem haben Scaria's geistige Kräfte rapid ab-
genommen, und ohne wieder vollkommen in den Besitz
seiner Dcnkkraft zu gelange», ist er ins Grab gesunken.

(Nachdruck »erdolen >

Das Opfer der Kicbe.
Nonmn UUI! M a x von Wcißeuthuvn.

(56. Fortsehulis,.)

«Leben Sie wohl. meine Herren!» rief Lady
Easlwell.

Hugo verneigte sich, lind der Freiherr von Carr
that desgleichen.

Während Hugo sich von Beatrice verabschiedete,
nahm seine Stimme unwillkürlich einen weicheren
Klang an. Er wusste, dass, als er heute von ihr
gieng, sie, wenn schon nicht glücklich, so doch weniger
nuglücklich war, denn vordem.

«Leben Sie wohl!» entgegnete sie leise, ahnungs"
los, wie bald und unter welch schrecklichen Umständen
sie Hugo St. John wiedersehen sollte. —

Unlsoust hatte Beatrice im Pfarrhofe über drel
Stunden die Rückkehr S i r Henry's erwartet. F ^
Capitäu Laytun, der sie begleitete, war diese Zeit '"
der Gesellschaft der schönen Ada allerdings wie ü"
Traume vergaugeu. aber dennoch musste Beatrice jetzt
znm Aufbruch mahnen, denn das Gewitter, das sch""
am Morgen gedroht hatte, zog mit nnverkenllbarer
Schnelligkeit vom Meere her herauf.

So verabschiedeten sich beide deuu vou den ^
wohnern des stillen Pfarrhofcs. Beatrice, nicht wemg
in Sorge wegen S i r Henry's räthselhaften Ansblel-
bens, Capita» Laytun, e»tzückt von der schönen Vicars-
tl'chter und entschlossen, sich ihre Hand zu erringe»
um jegliches Opfer!
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für viele diene das städtische Trinlwasfer in München,
das als Typns reinsten Trinkwassers betrachtet werden
kann; es enthält keine Spuren von Nitriten, Nitraten
oder Ammoniatfalzcn, gibt ans 1 Liter einen Rückstaud
don 2U4 Milligramm, nnd die in 1 Liter enthaltenen
organischen Substanzen können durch 0,!)i> Milligramm
Sauerstoff oxydiert werden. I n sterilisierte Gefäße wurde
direct aus dem Hauptrcscrvoir kommendes Wasser ein
geschloffen nud bei 14 bis 18 Grad fich selbst über
lassen. Nach verschiedenen Zeiträumen wurden Proben
davon zur Vestimmuug der Milro-Organismen uutersucht.
Das Resultat war, dass das frische Wasser in 1 Cubit-
ceutimeter nur 5 Mitro-Organismen enthielt, nach 2 l
Stunden ,uar deren Anzahl schoil anf mehr als U)<>
gestiegen i nach 2 Tagen zählte man 10 500, nach :j
Tagen «7 000, nach 4 Tagen 315000, und nach 5
Tagen wnrdcn über eine halbe Million im Cubitcenti
Meter gefunden. Die Vermehrung der Organismen war
uu ruhigen wie im bewegten Wasser die gleiche gewesen.
Diese bedeuteudc Vermehrung der Organismen im Trink
Wasser beim Stehen legte es nahe, anch die lohleusaurcn
Wässer zu uutersucheu, welche ja gewöhnlich erst uach
längerem Liegen genossen werden. Vergleichende Versuche
mit gewöhnlichem Trinkwasser, das in 1 Cubilccutimeter
1l5 Mitro-Organismcn enthielt, und tohlensäurchaltigem
mit 170 Mitro-Organismcu ergaben, dass, während die
Hahl jener Organismen in gewöhnlichem Wasser nach 5,
^ und 15 Tagen sich auf viele Hunderltauseude im
^ubikcentimetcr vermehrt hatte, ihre Zahl sich in kohlen
saurehnltigcm Wasser nicht nnr nicht vermehrt, souderu
lin Gegeutheil noch abgeuommcn hatte, nach 5 Tagen
fanden sich nur 87, nach 10 Tagen nur 30 und nach
15 Tagen nur noch 20 Mikro-Organismen in 1 Cubits
centimeter. Als nnmittclbarc Ursache dieser Abnahme ist
weder der starke Druck noch Mangel an Sauerstoff, fou
dern ausschließlich die Gegenwart der Kohlensäure an-
zusehen, sie ist also auch für frifche, gewöhnliche Trink
Wässer die Ursache, dass dieselben um vieles gesünder als
andere kohlensäurearme Wässer sind.

— ( E i n prächtiges Feld f ü r U c b e r t r e i
bungen) aller Art bildet die Ehe. Und der hnmoristifche
Beigeschmack nimmt ihnen znm Glück die Bitterkeit, von
welcher uuser eheliches Dasciu soust oft genug erfüllt ist.
Den Gipfel der L iebenswürd igke i t hat ganz be-
swumt ein zärtlicher Gatte in Berlin geleistet. Er befand
Nch mit seiner Ehehälfte anf einer Soiree, wo ein Ta-
schenspieler durch allerhand Kunststücke die Gesellschaft
belustigte. «Jetzt», sagte er, auf eiueu großen Schrank
zeigend, «erlaube ich mir, den Herrschaften die Schluss-
Piece vorzuführen. Ich bitte eine beliebige Dame ans
dem Publieum, aus die Bühne zu treten uud sich in
diesen Schraut zu stellen. Darauf werde ich denselben
schließen, Wenn ich ihn dann wieder öffne, wird die Dame
spurlos verschwunden sein.» — Ein Gast (leise zu seiner
mau): «Du, Alte! Thu' mir den Gefallen uud geh'
Yluein.. — Auch den Gipfel der W e i s h e i t fiudct man
nicht etwa in der Juristerei, sondern in der Ehe. Sie
bildet gewissermaßen die Hochschule für alle Fälle und
Vorkommnisse des Lebens. Eiu Beweis für viele: Ein
"lter Farmer in Amerika dictiert fein Testament: «Ich
hermache meiner Fran 500 Dollars Jahreseinkommen,
Haben Si.' das niedergeschrieben? «Ja», verseht der
"otar; «aber sie ist noch jnng nnd könnte sich wieder
Erheiraten. Was soll dann geschehen?» «Gut! Schreiben

Sie: I m Falle ihrer Wiedervcrmählung erhält sie 1000
Dollars Jahreseinkommen!» «Was? Noch einmal so viel?»
«Jawohl! Denn wer sie heiratet, hat das viele Geld
ehrlich verdient. Er wird ohnehin seine Noth mit ihr
haben!» - Selbstverständlich erheischt die Ehe auch eine
absolute A u f r i c h t i g k e i t zwischen den beiden Gatten.
Der Gipfel derselben findet sich in einer allerliebsten
kleinen Anekdote ausgedrückt. Ein armer Graf, welcher
den klug vorsichtigen Streich gemacht, eine ebenso schöne
wie gefeierte Sängerin zum Altare zu führen, fagte eines
Tages, scheinbar scherzhaft, zu seiner Hanszierdc: «Nicht
wahr? ich bin so gut, du verdienst mich gar nicht!»
«Verdien' ich dich denn?» versetzte schallhaft das geist-
reiche Weibchen, <ncin, d i r !» Noch ein ferneres Beispiel
für den Gipfel der Aufrichtigkeit bietet die Ehe: 'Also,
Herr Schwiegersohn,» sagt ein Schwiegervater, «seien wir
offen: Haben Sie an meiner Tochter nicht eine ganz
ausgezeichnete Fran?' «Lieber Schwiegervater,» erwidert
dieser, «ich kann mich über nichts beklagen als darüber,
dass Sie mich nicht hinausgeworfen haben, als ich nm
ihre Hand anhielt.»

— ( T o d e s f a l l . ) I n Wien ist Samstag Dr.
Theodor I n r i e Edler von Lav and a l , einer der älte-
sten und renommiertesten Aerzte von Wien, gestorbeu,
Dr. Inric war ciu geborncr Klagcnfurter. Sein Vater
war Protomedicus vou Kärntcn.

— ( E i u B r i e f t a u b e w c t t f l n g iu T r i e f t )
Der erste österreichische Geflügel-Znchtverein ist gegen-
wärtig mit der Trainieruug von Brieftauben übel' die
Strecke Trieft Wien beschäftigt, und das Training ist bc
reits so weit vorgeschritten, dass die gefiederten Eracks
schon Sonntag, den 8. August, um 5 Uhr früh die 5M,lon
sLnftlinie) lange Reise von Trieft nach Wien antreten
werden. Die Besitzer der zuerst aulangcndcn Tauben er
halten Geld- und Ehrenpreise, gespendet von der Fürstin
Ida Schwarzcnberg, von der Brieftaubcn-Section «Wien»
uud von Freunden nnd Eigenthümern der Tanbcn.

(Fcner in M a r i e n bad,) Man schreibt aus
Maricnbad vom 25, d. M. : Hentc um halb ll Uhr mor-
gens brach in den Magazinen der hiesigen Mineral-
qncllen Vcrsandtanstali ein verheerender Brand ans, der
in kurzer Zeit die ganzeu weitläufigen Räumlichkeiten cin-
äfcherte. Es dauerte drei Stuuden, ehe das Feuer ge-
dämpft war. Die aus ihrer Ruhe aufgescheuchten Cm-
gaste umstanden zn vielen Huudertcn das brennende Gĉ
bällde. Das Tcplcr Stift, dcsseu Eigenthum die Mineral'
qnellen-Vcrsandtanstalt ist, erleidet einen sehr bedeutenden
Schaden, der jedoch thcilwcise durch Versicherung gedeckt
ist. Die Versendung der MincralPlellen-Productc erleidet
leiue Untcrbrcchnng.

— (D ie D i p h t h e r i t i s des Gef lüge ls für
den Menschen ansteckend.) Dafs Hühner, Tauben,
Truthühner, Fasanen uud dergleichen von der Diphthc
ritis befallen werden, hat neuerdings Professor Gerhard
in Würzburg festgestellt, sowie dass diese Diphthcritis
des Geflügels auf den Menschen übertragbar sei. I u die
Hühucrbrutanstalt zu Nesselhauscn (Baden) kamen in«
September 1881 2li00 Hühner aus der Gegend von
Verona, von denen einzelne Diphthcritis mitbrachten.
Von diesen Hühnern verendeten circa 1400 Stück. I m
Summer vorigen Jahres wurden aus Eiern von vcr
schicdcncn Gegenden 1000 Hühner ausgebrütet, bei dcuen
nach sechs Wochen die Diphthcritis gleichfalls austrat,
uud zwar so bösartig, dass alle Thiere in kurzer Zeit

daran zugrunde gicngen. An dieser Krankheit verendeten
auch fünf Katzen, die in der Anstalt gehalten wurden;
ebenfalls erkrankte ein dort verpflegter Papagei, der jedoch
wieder genas. I m November vorigen Jahres biss ein
an Diphtheritis ertränkter Hahn, während er im Rachen
mit Carbolsäure gebeizt wurde, den Oberwürter der An-
stalt auf den Rücken des Fußes uud in das linke Hand-
gelenk, Der Gebissene erkrankte unter heftigen« Fieber und
starker Anschwellung in der Umgegend der Wuudeu an
eiuer schweren Wund-Diphtheritis, deren Heilung nur
sehr langsam erfolgte. Ferner inficiertc ein in genannter
Anstalt beschäftigter Arbeiter seine drei Kinder. Bemer-
kenswcrt ist dabei, dass während dieses Zeitraumes in
Ncssclhanfrn andere Erkranknngen an Diphthrritis nicht
vorkamen; daher dürfte kaum ein Zweifel obwalten, dafs
diese genannten Fälle der Diphthcritis aus die Uebertra-
gnng durch bcfalleue Hühner zurückzuführen find.

— (Die Lehrn mtscand ida t in der Küche)
Mutter: «Aber, Aurelie, was wird das für ein Kuchen
werden, dn mengst ja alles Mögliche durcheinander.» —
Aurelie: «Lass nur, die richtigen Stoffe werden sich schon
auf chemischem Wege zu einen« guten Kuchen verbinden
und die falschen fich von selbst ausscheiden,»

Loml- und Provinzial-Nachrichten.
— ( R u d o l f i n um.) Die Sammlungen des Landes-

mnsenms Rudolfinnm in Laibach sind mm in verschie-
denen Theilen geordnet, und es verlohnt sich wohl der
Mühe, dieselben anznsehen oder Fremden, welche nur
kurze Zeit iu unserer Landeshauptstadt verweileu, den
Besuch dieser Sehenswürdigkeit zu empsehleu. Der Besuch
ist gegen das mäßige Eintrittsgeld von 30 kr. jedermann
gestattet. I m ersten Stockwerke des Rudolfinmus sind die
Sammlungen bis anf die der Eonchylicn fast vollständig
geordnet. Geht man von der Hauptstiege in den ersten
Stock, so sieht man im ersten Saale, in welchen man
eintritt, eine höchst interessante Collection der Ausgra
bungcn von Pfahlbauten des Laibacher Moores, welche
in acht praktisch construierteu Kästen nnfbewahrt sind. An
den Wänden sind wahrhafte Prachtstücke von Rinds,
Ziegen- und Schafhörnern angebracht, ebenso Geweihe
von Hirschen. Diese Sammlungen umfassen die Stein-
nnd Bronzezeit. Nördlich an diesen Saal anschließend
sind die vorrömischen Ausgrabungen von Watsch,
St. Margarethen, Rovise, Nassenfnß nnd Zirkniz aus-
gestellt. Dieselben umfassen sechs große Kasten, in wel-
chen sich Armbänder, Fnßringe, verschiedenartige Fibeln
nebst Bernstein und Glasperlen, anch Waffen von Eifen,
wie Lanzen nnd Messer, sowie Ringe?c, befinden. Außerdem
ist eine große Sammlung von Urnen in verschiedenen Grüßen
exponiert. Die Zierde dieser Sammlung ist die in ar-
chäologischen Kreisen berühmte Watscher Situla. I n diesem
Saale befindet sich auch das vom l. k, Hauptmann des
17. Infanterie Regiments Herrn Ladislaus Beuesch
meisterhaft gemalte Bild, darstellend die ansgebecktr Fund-
stätte in Watsch, welches den Besuchern der Ausstellung
im Gebäude der Oberrealschule anlässlich der Anwesen-
heit Sr, Majestät des Kaisers bereits bekannt ist. I m
dritten Zimmer sind die ncncrcn Ausgrabungen von Der-
novo bei Gurkfeld placiert. Die Sammlung nmsasst eine Fülle
von Thongefäßen, von Thon- und Glasuruen sowie Fibeln.
I m vierten Zimmer sind Waffen aus dem zehnten,
cilftcn und zwölften Iahrhnnbert bis in die neueste Zeit

I m Oasthof war bei ihrer Ankunft S i r Henry
"och nicht anwesend.

Beatrice begab sich nach ihrem Zimmer; mit
^älllnerischen Augen stand sie am Fenster und blickte
Maus auf dic vom Sturme hin und her gepeitschten
-uäunlr.

Befand sich Heury noch auf dcm Wege nach Lyn-
Mouth? Doch nein! Er war gewiss nicht mehr weit
^n i Hause nnd hatte in irgend einer Baueruhütte
Schutz gesucht vor dem Sturm der Elcmeute.
. Inzwischen wurde das Nuwetter immer ärger; in
dem Speisesaal, dessen Fenster dicht verhängt waren,
M m man das Abendbrot ein, nnd eine gedrückte
Altnmunss machte sich bei der kleinen, fönst fo heiteren
Gesellschaft bemerkbar.

Bertha erschien nicht bei der Tafel, sie litt au
nervösen Aufällen. Frau von Beaulien's Eutsctzen
?ber über das Gewitter war fo grüß, dass Beatrice
! ^ den Rath ertheilte, sich zu Bett zu legen uud
^ Augen zn schließen, wurein diese, nachdcm Bea-
l>ce ihr versprochen, sie zu begleiten, auch endlich

willigte.
2. Neben dem Lager dcr vor Furcht halb kranken
^ M e wachend nnd von dcr heftigsten Unruhe über
M r y ' s Ausbleiben gequält, lauschte Beatrice auf jeden

"ut im Hause, als plötzlich eiu wildes, lärmcudcs
^Mlsch, danu ciu lauter Schrei, welcher aus dcu

Uteren Räumen herausdraug, ihr Ohr erreichte und
' y " Angst znnl Entsetzen steigerte.

Wie einc Wahnsinnige, so schnell ihrc Füße sie
d°. !? lM vernwchten, stürzte sie aus dem Zimmer,
" ' Corridor cutlaug uud die Treppe hiuab.

Eine Gruppe Herren, Diener uud Fischerleute

stand im Flur um einen Gegenstand, welchen Beatrice
nicht sehen konnte.

Aus den Zügen aNer sprachen Schreck nnd Ent-
setzen.

»Was ist geschehen?» fragte sie, vorwärts drän-
gend durch die Gruppe der Anwesenden.

I m nächsten Moment stand Beatrice wie ver-
steinert. Sie sah eine Gestalt vor sich liegen, deren
Antlitz verhüllt war; sie regte sich nicht. I u dcm
Kuopsloch des graueu Iagdwckes war eine duuklc Nose
befestigt; die schlaff heruiederhäugende Haud zierte ein
breiter Siegelring.

Wie geistesabwesend starrte Beatrice eiuen Augen-
blick auf den allem Anfcheine nach leblosen Körper
des Mauucs, dann stieß sie einen lauten Schrei ans
und stürzte, wie von, Schlage getroffen, neben dem
Todten wie leblos zu Boden.

Eine furchllmrc Anklage.

«Ada, glauben Sie, dass nun bald alles vorüber
sein wird?»

«Liebste Lady Carr. es ist noch nicht spät,- ent-
gegnete traurig Ada Morton.

«O, Ada, nennen Sie mich nicht bei jenem
Nam?n!»

«Verzeihen Sie., entgegnete saust des Vicars
schüue Tochter, während sie mitleidsvoll niederblickte
ans die zarte Gestalt und sich sagte, wie entsetzlich
die letzten achtundvierzig Stunden Beatrice verändert
hatten.

Fürwahr, sie glich mehr einer Leiche, als eiuem
lebenden Wesen.

I h r Antlitz war so bleich wie das weiße Morgen-
tleid. welches sie trug; dunkle Ringe lagen um tne
Augen, matt und hilflos ruhten ihre Hände im Schoß.

.Ada, möchten Sie mir nicht helfen, bis ans
Fenster zn gelangen? Die Luft ist hier fo drückend!»

«Es wäre besser. Sie blieben rnhig liegen.» bat
Ada sauft.

Sie befürchtete, dafs Beatrice vom Fenster aus
den Menschenanorang sehen könne, welcher sich vor
dem Gasthofe zusammengefunden hatte, nm das Re-
sultat des gerichtlichen Ansspruches über das Vor-
gefallene zn vernehmen.

«Armer Henry!» stöhnte Beatrice nach einer Pause
mit matter Stimme. «O, Ada, wissen Sie, dass ich
im ersten Augenblick es für geradezu unmöglich hielt,
dass es Henry sein sollte, welcher da vor mir lag?
Die Hand, an welcher sein Ring stal, schien mir gar
nicht die seine zu srin. I n meinem Kopse schwirrte es
unklar hin nnd her, und ich begriff kanm, weshalb
man mir nicht gestatten wollte, ihm ins Antlitz zu
sehen?»

«Dasfelbe war bis znr Unkenntlichkeit entstellt,»
sprach Ada sanft.

«Es mnss ein entsetzlicher Stnrz gewesen sein.»
sprach die junge Frau schaudernd. «Er war so schön!
George, mein Bruder, fand in ihm den schönsten Mann,
welcher ihm jemals begegnete. O, wie danke ,ch Gott,
dafs wir uns ausgesöhnt haben! Ich empfand M S
nur Hass und Abscheu gegen ihn iu meinem Herzen,
aber Hugo brachte mich' dazu, dass ich 'hm "erzieh.
Ada, bilde ich es mir ein oder ist Hugo w,rkl,ch ge-
kommen ?»
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zu sehen, nebstdem zwei Kasten mit verschiedenen cultur-
historischen Objecten. I m fünften Zimmer sind drei
Kasten mit krainischen Industrie-Objecten, ferner drei
Kaste» mit afrikanischen, chinesischen und amerikanischen
Gegenständen, zum großen Theile Geschenke des General-
vicars Dr. Ignaz Knoblecher, des Generalconsuls
Ritter von L a u r i n u. s. w,, ausgestellt. Das sechste
Zimmer ist das sogenannte Smole-Zimmer. Es enthält
ein vom heimatlichen Künstler Herrn Georg S u b i c
gemaltes, wohlgetroffenes Porträt des Mäcens des Ru-
dolftnums, Victor S m o l e , und einen Theil der vom
Verstorbenen dem Landesmuseum gewidmeten Kunstschätze
und Antiquitäten, bestehend in alten Einrichtungsstücken,
Kasten, Tischen, Stühlen, Uhren, Spiegeln, Lustern,
Majoliken u. s. w. I m südlichen Tracte in« ersten Stocke
sind die verschiedenen Herbarien aufbewahrt, welche bereits
in Kürze den Fachmännern wohlgeordnet zur Verfügimg
stehen werden. Nebenan ist eine Obst- und Pilzsammlung
aus Papiermache exponiert, nebstdem eine reiche Collec-
tion von Holzarten. I m dritten und vierten Saale ist
die zoologische Abtheilung in acht Kasten genau und
systematisch geordnet. Sämmtliche Thiere sind mit lateini-
schen, deutschen und slovenischen Benennungen (Aufschriften)
versehen. Die Gattungen der Vögel sind durch mehr als
1000 lrainische Exemplare vertreten. I m fünften Saale
wird soeben an der Ordnung der höchst reichhaltigen
Conchyliensammlung gearbeitet. I m Hochparterre des
Rudolfinums sind bereits die Kasten für die mineralogische
Sammlung aufgestellt, und sobald die Sammlungen im
ersten Stocke vollendet sind, wird mit der Ordnung der
Mineraliensammlung, des Archivs und der Bibliothek
begonnen werden, welche bis Anfang des nächsten Jahres
geordnet dastehen dürften. Jeder Vaterlandsfreund wird
über die reichen Sammlungen des Rudolfinnms hoch
erfreut sein, denn dieselben bergen wirklich so viel des
Sehenswerten und Belehrenden, dass jedermann befrie-
digt den neuen Prachtbau verlassen wird.

— (Pe rsona lnach r i ch ten . ) Papst Leo XI I I .
hat den Canonicus des Laibacher Domcapitels, den hoch-
würdigen Herrn Dr. Andreas Cebaset zu seinem
Hauspralaten ernannt. — Das Oberlandesgericht für
Steiermark, Kärnten und Krain hat den Rechtspraktican-
ten beim Landesgerichte in Klagenfurt Rudolf Ritter von
L i p k a zum Auscultanten für Steiermark und den
Rechtsprakticanten beim Bezirksgerichte in Gmünd Hein-
rich Gussenbaue r zum Auscultanten für Kärnten er-
nannt.

— ( P a t r i o t i s c h e Spende.) Der Laibacher
Turnverein «Sokol» hat dem Comite zur Errichtuug
eines Nadetzky-Monumeutes in Wien den Betrag von
50 st. zukommen lassen. Es wäre zu wünschen, dass
dieses Beispiel in den weitesten Kreisen Nachahmung fände.

— ( A u s P o l a ) wird uns unterm 26. d . M .
geschrieben: Vor etwa acht Tagen kam von dem k. und
k. Generalconsulat in Mailand die Nachricht von einem
in dem dortigen Irredentisten-Comite — Section Trieft
— geplanten Anschlage gegen Pola. Thatsächlich kam
denn auch ein Individuum aus Mailand, das ein ge-
bürtiger Istrianer ist und ehemals Avothekerftrovisor in
Pola war, ein Complice Oberdanks, vor fünf Tagen an,
aber schon in Begleitung von vier der findigsten Trie-
ster Polizei-Agenten, die ihn bewachten. Als er sah, dass
er fortwährend beobachtet war, ergriff er die Flucht und
wurde in A d e l s b e r g verhaftet. Man befürchtete einen

«Major St. John ist in der That hier,» ent-
gegnete Ada ausweichend.

Sie fürchtete so sehr den Augenblick, in welchem
Beatrice Fragen stellen würde, die zu beantworten ihr
nicht möglich war.

«Weshalb ist er gekommen?»
«Seine Gegenwart war nothwendig.»
«Ich begreife nicht, warum. Er kann nicht bei

Henry gewesen sein, als dieser stürzte, denn sonst würde
er sofort zu uns zurückgeeilt sein, um möglicherweise
doch noch Hilfe herbeizuholen. Ob Henry wohl gleich
todt gewesen ist, oder ob er den ganzen Abend hin-
durch mit dem Tode hat ringen müssen?» rief Bea-
trice, stöhnend in die Kissen ihres Lagers zurück-
sinkend.

Ada kniete vor ihr nieder und trachtete nach Mög-
lichkeit, sie zu beruhigen.

«Er starb sofort und schmerzlos,» sprach sie liebe-
voll, die wirren Locken aus der St irn der jungen Frau
zurückstreichend.

«Ich vermag an nichts anderes zu denken,» stöhnte
Beatrice. «Die ganze Nacht hindurch verfolgte es mich.
Ich kann nicht schlafen, und mir ist zumuthe, als ob
ich laut aufschreien müsste vor Schmerz. Wollte Gott,
ich könnte meinem gedrückten Herzen durch Thränen
Luft machen.»

«Mein armer, süßer Liebling!»
,Hugo hat mich einst so genannt,» flüsterte Bea-

trice träumerisch, «vor langer, langer Zeit! Jene Scene
verfolgt mich hellte noch. Doch davon wissen Sie nichts,
Ada, und jcht maq ich nicht davon reden, denn er ist
todt, der arme Henry! Ach, mein Herz, mein Herz!»

(Fortsetzung folgt.)

Anfchlag gegen eines der im Hafen liegenden großen
Panzerschiffe. Das Militär-Hafencommando entfaltete so-
fort die regste Thätigkeit, die Patrouillen und Runden
zu Wasser wurden bei Nacht verdoppelt u. s. w. — Die
Corvette «Aurora» verlässt am 1. August auf zwei
Jahre den Centralhafen. Commandant ist Fregattcn-
capitän Müller, welcher auf seiner Neise Handels-
beziehungen in Ostasien anzuknüpfen hat. Die Reise-
route im großen, wobei nachstehende Häfen angelaufen
werden müfsen, möglichst viele andere angelaufen
werden sollen, ist: Port-Said, Aden, Point de Galle,
Singapore, Nordküsten der Sunda-Inseln, Philippinen,
japanische Inseln und Häfen, Petropawlowsk, Korea,
Tientsin, Shanghai, Futschcu, Amoy, Hongkong, Hue, Saigon.
Die Corvette «Saida» geht am 1. September nach Bra-
silien, La Plata, der Kapstadt und Suez. Ihre Neise ist
auf neun Monate berechnet.

— (Vom Tage.) Nnch der drückenden Schwüle,
unter welcher die Bewohner Laibachs seit einigen Tagen
zu leiden hatten, gieng gestern abends ein wohlthuender,
freilich nur kurz anhaltender Regen über Laibach nieder.
Nach sieben Uhr umwölkte sich der Horizont, eine Stunde
später kündigten heftige Windstöße und ein fernes Rollen
des Donners ein nahendes Gewitter an. Leider dauerte
der Regen nur kurze Zeit; allein die Luft wurde an-
genehm abgekühlt, und erleichtert athmet alles auf.

— (Sloveni fches Theater.) Samstag den
31. d. M. findet im landschaftlichen Theater eine slovenischc
Vorstellung statt. Gegeben wird das Mosenthal'sche Schau-
spiel «Deborah». Fräulein G. N i g r i n vom Belgrader
Hoftheater übernimmt die Titelrolle.

— (Schuluachrichten.) Dievierclassige Knaben-
Vol tsschule i n Bischoflack zählte im abgelaufenen
Schuljahre 300 Schüler, von welchen 180 zum Aufsteigen
in die höhere Classe als geeignet, 90 als nicht geeignet
erklärt wurden. 30 Schüler wurden nicht classificiert.
Die Schülerbibliothek zählt 154 Bücher, welche den Schü-
lern der dritten und vierten Classe zur Disposition stehen.
Als Lehrkräfte an dieser Anstalt fungierten die Herren:
Franz P a p a , Oberlehrer und Schulleiter; Franz R i h a r ,
Katechet; Johann C e t e l j , Gottfried K renne r und
Johann Kuhar .

— (Au fge fundener Leichnam.) Der Leich-
nam des jüngst beim Baden im Laibachflusse ertrnn-
kcnen Patrouilleführers P l p u s wurde gestern bei Fuzine
aufgefunden.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t n n g .
Wien, 27. Jul i . Se. Majestät der Kaiser verlieh

dem Finanzrathe Ozlberger in Klagenfurt in Anerken-
nung seiner vieljährigeu treuen und vorzüglichen Dienst-
leistung den Titel und Charakter eines OberfumuMhes.

Trieft, 27. Ju l i Von gestern bis heute mittags
sind hier drei Personen an der Cholera erkrankt und
eine gestorben.

Fiume, 27. Jul i . I n den letzten 24 Stunden sind
hier sechs Erkrankungen und drei Todesfälle infolge
von Cholera vorgekommen.

Paris, 27. Jul i . Der Deputierte Thomson wnrde
zum Gesandten in Kopenhagen ernannt.

Amsterdam, 27. Jul i . Sonntag abends und im
Verlaufe des Montags haben wegen Verhinderung eines
verbotenen Volksspieles größere Ruhestörungen statt-
gefunden, wobei, als die Unruhestifter wiederholt Barri-
cade» errichten wollten, das denselben entgegengestellte
Mi l i tär mehrmals feuern musste. Bisher gab es vier-
zehn Todte; 34 Civilpersunen, 2 Soldaten' und 40 Po-
lizei-Agenten wurden verwundet. Dir Volksmenge wurde
gegen 1 Uhr nachts zerstreut. Heute morgens haben
wieder Ansammlungen stattgefunden.

Amsterdam, 27. Ju l i . Erst gegen 1 Uhr konnten
die Polizei und das Mil i tär den Aufstand bewältigen.
Die Gesammtzahl der Getödtetcn und Verwundeten ist
noch immer nicht bekannt, doch befinden sich bisher
41 Todte und 34 Civilpersonen, sowie 2 Soldaten
und 40 Polizei-Agenten, welche verwundet wurdcn, in
den Spitälern. Heute morgens begann die Volks-
ansammlnng wieder.

London, 27. Ju l i . Gestern nachmittags fand unter
dem Vorsitze Lord Granville's die Jahresversammlung
des liberalen Clubs der Stadt London statt. Granville
sprach die Ueberzeugung aus, das Princip der Glad-
stone'schen Vorschläge, durch welche allein die irische
Frage gelöst werden könne, werde früher oder später
vom Parlamente angenommen werden. Derselbe er-
wähnte die zufriedenstellende Art. in welcher Lord Nose-
berry die auswärtigen Schwicrigkeiten, besonders die
türkisch-griechische Frage gelost habe. und schloss, dass,
wenn auch bezüglich Egypteus die Sachen langsam
gehen, doch zweifellos eine Besserung eingetreten sei.

Volkswirtschaftliches.
Internationaler Verkehr.

Infolge von Beschwerden über Unzukömmlichkeiten im
Verlehrc mit dc,i k. t. Consulatsämteru fand sich das k. l. Handels-
ministerium veranlasst, die am internationalen Verkehre bethei-
ligten Handels- und Gewerbetreibenden zu erinnern die be-

stehenden Vorschriften über diesen Verkehr genau zu beobachte
Insbesondere sind folgende Puukle hervorzuheben:

l,.) Anfraa.cn über die Creditverhältnisse von Firmen am
Balkan, im Oriente, in Nusslaud. Spanien und in den übel'
seeischen Länder» sind nicht direct an die l. k. Consulate, sow
deru au das Informations-Bnreau der Wiener Handelstammer
zu richten, welche in derlei Angelegenheiten als Zentralstelle M
die im Neichsralhe vertretenen Königreiche und Länder fungier!.
Nur ausnahmsweise sollen speciell accreditierte Firmen und C»p
porationen derlei Anfragen direct an die t. l. Consulate richte»-

2.) Aufragen über Credituerhnltnissc von Firmen in Dentsch-
land, Frankreich. I tal ien. Großbritannien uud in den übrigen
zum Wirkungskreise des Iuformaliousbureaus nicht gehörigen
Läuderu sollen mir in solchen besonderen Fällen an die dortigen
k. t. Consularämtcr gerichtet werden, wo sonstige private Info^
mationsqucllen nicht benii^bar oder für den speciellen Zweck nich!
allsreichend sind, zumal eine Inanspruchnahme der Consular«
ämler in diesen Ländern mit Rücksicht auf das dort wohlgeordnete
kaufmännische V>>rlretuugs< uud Iuformatiouswesen in der Regel
auf teincm lhatsachlicheu Äedürfuisse beruh!.

3.) I n allen Fällen, wo directe Aufragen an die t. k, 6on<
sularämtcr, sei es über die Creditverhältnisse einzelner Firmen,
sei es über andere Handelsbeziehungen, gerichlet werden, muss
der Brief nicht mir vollständig frnutier! sein. sondern auch das
volle Porto evrnluell in österreichischen Briefmarken für die Nücl-
antwort eingeschlossen enthalten. Wenn dies anszeracht gelassen
wird, können sich die Handels^ uud Gewcrbetreibeudeu nicht
darüber beschweren, dass ihre Anfragen unbeantwortet bleiben,

Allgctomilicuc Fremde.
Am 2«. I n l i .

Hotel Stadt Wien. Hoffmann Marie, t. k. Vahn-Oberinspectols-
Witwe; Filipcl. Goldarbeitcr; Zöhr Therese, Private; Lehm,
Pchiwal »nd Wchel. Kaufleute. Wieu, — Pollak, Technilel,
Pvag. — Lichtenberg, MilitiwOfficial, sammt Frau. Press'
bürg. — Salwari. Privatier. Trieft.

Hotel Elefant. Stur. k. k. Oberbergrath; Wald, l. l, Cassc-Con-
trolor; Metzger. Buchhalter; Mellcher uud Nechuta. Kauf'
leute, Wieu. — Blumauer. Kaufmann, Graz. — Slambera/r,
Notar, sammt Frau, Luttcuberg. — Koz'elj. Privalier, Novi'
marof.

Gasthuf Sildbahilhof. Kohn. Reis., Wien. ^ Salem und M ,
Privatiers, Trieft. — Iurany. Privalier, Fiume.

Gasthuf Sternwarte. Assoluj. Tapezierer, Kauischa. — Zott,
Kfnl., Seiscnbcrg. — Gruden, Besitzer, Großlaschiz.

Meteorologische BeobuchtulilM in Malbuch.

H ^ 2 Z^tz» ß^ " " " >e« Himmel« 2^8^

^ ^ ^ " ^ 3 ^ . ^ ^ ^ ^ ^
? L . M p 7-l0K) ' W F ^ i O ^ c h w a U ^ heiter ^

8 7 . 2 . N. 728.51 31.8 SW. schwach fast heiter ^
9 . Ab. 728.48 22,2 SW, heftig Regen " ^
Morgenroth; sonniger, heifzer Tag; nach Sonuennntergaüll

Gewitterwollen mit Blihcn ausSW,, um halb ^ Uhr vorüberziehe"'
des Gewitter mit Sturm und knrzem Strichregen. Das Tagesmittcl
der Wärme 25,8", um 6,2" über dem Normale.

Verantwortlicher Redaetcur: I . Nag l i t .

> Danksagung. >
^ Für die vieleil Beweise herzlichster Antheilnahme W

während der Kranthcit und beim Tode »nseres iu^ M
^ uigstgeliebten Gallen, beziehungsweise Vaters, des W

wohlgeborncn Herrn W

> Rllolf MMlM >
W l. t. N e g i c r u n a s . O f f i c i a l s M

W sowie für die so zahlreiche Betheiligung am Leichen- W
M begängnissc und für die schöueu Blumenfpenden W
^ sprechen wir hiemit uusereu innigste» Dank aus. W
W Laibach am 28. Jul i I88N. W

W Die trällernden Hinterbliebenen. »

veMll6i'1l.!l.li6iiml8tali8Mt6N.
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr.. iu Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. «. KlmunlM H M . Kamli«rss» KlMlMlllllNg

WM MW, WM M M,^
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Course an der Wiener Börse vom 27. Ju l i 1886. N°« dm, o^«^ Courŝ e
Geld Ware

Ctnatb.Nnlehcn.
3°l/N«Nte »5.-80^.'. <s.

d.4er <"/„ ^laatslose 25.0 f l , ,3 , s><,̂ !» s.o
^ ! ^,^° st""'° 50U „ !42 20,4'^5N
«s ^ / " l5<ln,!e> ,W .. ,40 75>,4I2s>
»«3^ Staalslole . . ,00 .. " ! ' - ,<!" s.u

-°m"«e...I^n^ ' p e r ^ i . ^ ' ^ -

^°/° O«fi. Gol^^ntc, stcnerftv! . ll!»k«!2l> —
" ' l>« r . Notemcnle, s!e,>c,s,ci . K»i'.»5,0« 10

" " « , Goldrcnll'4°/„ , . . . i<>7 ,5 ,<>7-3<,
» vapilrren!,: 5>"/„ . . . . 94 «5, !»5, —
« «>lc»b..?il,l, ,^o , l , ö, W. S . 154 8« ,s>s. ill»
« ^stbahn-^riorftalen . . 101 — ,01 50
« StaatK'Ol'I.dlüg.Osil'ndN) >2«50l!l!»-
" ,,„ .. ^o»! l i , ,8?l! . l i l , ' - , 2 , —

^ sl''"m>cN'»!nl, ^ , ^ f, ^ U 12., s>n,^!!-^<,

'̂ rundentl. . Obligntionc«
M r ,00 fl <l, M.)

^,"/° buhmilche . , . . ,g„, , ^
^ » " W A ,' >^20'05.«0
5«° "dr> ch° !U«li0K)?5<)

° > o!,.ros!cne.chi,che , . , . ,05,50 _ - _
.?°° ""Ich/ - „ ,u«-l«.!s.l.

'" »ebeuvlllnisch« ,(,e.2«>«s>?<<

Geld warc
5>!"/n Ilmescr Nanat . . . . lo5 lo iol>l!0
f,.l"„ unssorislhe ,05>'!0l05?0

Nndcic össentl. Nnlehen.
Drnn« M<,ss,-i'o!c 5>"/>, l!w sl. . 1>7 50118 —

d!o. ^»icihc ,87«, ftcxclslc, , ><»?^,N8 —

Nnlcvc» d, Ctublsslmcindc Vie«
sSi lb« i!,!d Oold) . . . . I83 - — -

Prnn>>cn^nl,d,e tndlg«m,w!el! 1L< 75 lL5 5̂>

Pfandbriefe
(sill !0l> f>.)

Vodei^cr, aUg.öftcrv, 4 >/,«/„ Vo l t . I2<l'2l> - —
dio. in 5>n „ „ <</,«/„ 101—10, s><>
d«o, i» l><> „ „ <<>/<, . »?'— u? s>0
t!o. ^raui i lü L chuIdvelickr,!^/„ in« 5» 10, —

Q<,sl.HyPo!^cl<,'i,bc>!,l ' " j , 5,'/»"/« n>> 2!> - -
O>si,l»nn,^>,i>f veil, 5"/n . , l o l ^ n i o , no

ttc>. „ 4'/,"/,, , l u i ' M U'i! :»<»
t lc , „ 4"/,, . . !»8'«k xu i!!>

Uns,, al!q, Vodc!icv!di»-?lctnnge<.
,» P.sl in I , lx,>!» vci l , 5>>/,"/„ —'— —' —

PliuritiitS'Ol'lilialionen
,!>!, l,,<> fi,.!

<i!!<alcth wcslli^h» l , Vmijsion — __ _ —
8tld!>,and05^!>it!,>a!/ll >» ^l lber >>8 »« »930
,>l»»z'^>!!°^"h» ^s,75 >)7 ^s,
<>'n!lz,!ll,!,' i<>>>> »̂  ^ilb^,» - Bah»

K»l, !kk, Ml»! ! , >°i. !>/,"/« . l U l l v i o , «l»
Qcsttn, Vir>l»l'sll'.il)l! . . . ll»L ?f»,l»ü ̂ 5

Geld Wore
Staatsbabn 1, Lmisfion . . »0l — — —
Slldbahn K »"/„ ,Nl 5NIN»'—

« <̂  5^,, 183'— — —
Ung.»ss«liz, Nahn 10170,0210

Diverse Lose
(pcv Sti!<f>,

<lrcdi<!»Ie I»N fl, , , . , . I?«»—I7N-50
!i!ai»<i!l'<l! <N fl <«,z5 <N?'
4»/„ DonnueDampssch. ,<>« ft. . 1,<> —!I!»50
l!c»l'achrl Pr<,m>eN''Xn!ch, «» fi, 20 75» 2, 25.
Qjcl»,'! i'l'jc « , f l 4«— «,50
^als!y '̂o<c 40 fl ^4 5,0 45 —
Mrlyc» Kiniz, öst, l^c!. l>, ><> ft, 14«, ,4 70
Niidols-i'osl' ,0 f! ,8?s, iu 2s.
Salm^'ost- 4<, <l 5l!?5, 57 «5
E»,-c«!:»o>K°Vl'!c 4N si, , , . 55s.« 5«-—
Waldsttin-Vofc X« sl, , , i<2 5« — ^
Wiüdljchgrätz i,'osc ill» l> , 43^5 — —

Vanl-Acticn

«»glo.'Ocsle',. Banl i!U0 sl, , ,,4 30,1^,70
ÄüNlvvrcin, Wicnel, ion f l , , ly» 40 ,0< ̂ 0
Bd„>,i,.A!,Il,.Qcf>,i!0l!sl.H,4l)«/« ü3» ^«!i31 -
<ird!,.Älni>, j .Hand,u.G. »uosl. 2»,I — ^ I ^ l »
lircdilv«,»!, ^UI^ l!»iz, ^»U sl, . ^ 5 — 2K« 5>«
T l^l'Ii!»!uba!,l, All»,, 2,»< fl, , ,99 — ,<»(, z«s,
<^e>,l>»plc>O>!j,/^,cd>:ll'j!,s>l>Ofl. f>,,,^— 5,4? —
^ypr i l^ l rnd. , ösl, !e0(!,i, 2l>"/,,E, ^ , _ ! ßz—
V>1»d!,'ll',, l'sl, ^UU,!, ,̂l>,»",<> <i, ^ I — 2 ^ ! ' 4 0
cl<l^i.<>»,,g, ^>n,l , . , u7»,—«7K—
UlNl'Nl'.n,! !U!> jl 7l»— 7(>'l!kl
B«lcl/lil'>>»!. ? l l^ , !4<! si, . ,55 —I5b f>0

Veld »u»re
Äctien von Transport»

Unternehmungen.
(per St l !s) .

«lbrechl.Vahn »«0 f l , E i l b « . —
Älföld ssi!i»i..Nllhn i»>» f l . S i lb . >l»^'—,»2 5,0
Au!sin°T^pl, <i!>e,it>. «uofl, VVl.
^öhm, Noibbah,, ,50 f l , . . l<!5b0l«N —

„ Wcftbahn i?0N f l . . . . —
Vuschtiehrader «tifb, 5,uo f l , EPl .

.. (lit.I«) »00 f l . . 18!» 50,90 —
Donau » Dampfschiffahrt« - Ges.

Oestcri 5.00 f l , E M . . . . 404—40«' —
Diau-lt if, <Va!.°Dl».^.)i!uc»!l.E. —
Duf'Bobci,l'achcr L,,B.l?0« sl,S. —>—
«tlijabrlh-Bob» l»U<» f l . l i M . . «4«'75>24?' —

„ ^!nz°BudN>el» (̂»0 f l , . «1» »Oil,» —
„ Slzb,-T>r.l11. <t. !«7«wosl.S. 2a» —l!<»8'5>0
Fcidüiandil-'Äioldb. 100« sl. ^ M . l!i!!<5 2/!!»0
^rax^ Ie jc j^ iahn »l»U sl. Silver Xl,üü»2i'?s>
hil!'ttiichc!!^'arc<er!t!<t>.2l)l>sl.S. IU3 «o,ü4>—
Oali^Knrl^udwig H.»0U,!,!iM. —'— —-—
c»ra, .«töslachc» li.^".i!UUsl.ö,W. —
«ahlcnber« <i>se,!l>ahl! ,0u f l . . — -—
«aschou O»":!>'.L!!cl!b,!i00fl. O, —' —

day» l^ckUjchaü ^,„ j l , ö, W. 22Y —22U'5,l»
^,'!0vd,!,'f!, u»a., Tvicsl5>0Ufl.^Äl. »̂>., —5, ' , , , .
Qestcir, V<i>rbweslt>. ül!U sl, Si lb, 174 KUii74 7,',

blo. <!il,U) !ix^ ,!, ^ i l b « -170—170 50
Pray D»jcr «ii^no. liix ft. Hi lb. 25,50^ 26 —
Mudolj-> ayn lixu <I. S' l^ci i»3?5 l>,4 i!5
Eildcnl' ln^.r !i!jenb. z!«u sl, , — —^ - - . .
Elaaloc>>^»d>i!,!i î>u i>, 0, W, . «29 6M30'—

«eld Wnre
SOdbohn »00 f l , Gilbci . , .117 —>l? «5
Sllb.Vlprdd.l l ierb.ZzuNfl. l lVt. IS7 — l«7 ,5
Iheih.«»hn «W f< ö, W. . . — — — —
Tramwav'Ges.. V r , ,?0fl. ö, w . IU4 <0I94 7»

„ Wr,, neu inn f l , 1«? —107 50
Tran«port<WtsclIschafl 100 N- , — ^ — —
Unn,-ssaliz, itisenb, «ou fl, Silber 178 — ,7» KU
Un„ NordDftbahn «,0 sl, Silber 17» — 175 50
Ung Weftb/«aal>.Gra,)200f<,S.I7»'— 175 5«

Induftrie'Nctien
(per Sl l l l t ) .

Egybi unb ilindbssg, «ise». unb
Stahl-^nd, i» Wien IW sl. . — — ^ —

ltisenbahnw.'^eihg, l . «<» <!, »0«/^ — — — -
„Elbcmuhl", Pllpicrf, u. « . 'V . « — «4 liu
ü)i°!!lan«Oc<cllsch., öftcrr.«alpine ^ W 2tz>—
Prag« lilseii ^»d.Ves, 0̂U ft, , ,k« «,,5!» 50
Kal^o-Tai j , «.tiseiiraft. lNO f l . . , >f> — i,,c» —
Waffens..«., Ocft, m W, il«, sl. ,«b — 1,7 —
Hiisllllei «ohlcnw.Vef. 70 ft, . — — — —

Devisen
Deutsche Plälje «, » l «,«5
London izs —l»8 4U
^ari« 49 l,7 5005,

Petersburn — - _ — —

Valuten.
Ducalen 5 « , 5^4
zlU-^ranc«! Slilcle 10 10 <>,
Sill>cr —-_. — —
Deutsche Reichübaüliiote» . . <;, 85 s,, »»


